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und endlich eine Verbesserung der verzweifelten Lage durch revolutio-
näre Aktionen zu erzwingen.*® Es gibt verschiedene Belege dafür, dass
Kaiser seine alte Heimat Liechtenstein auch nach dem Jahre 1849 —
damals zog er sich aus der liechtensteinischen Politik und aus dem öffent-
lichen Leben des Landes zurück — während der Schulferien öfters
besuchte, zumal er in Kontakt mit liechtensteinischen Persönlichkeiten
wie den Ärzten Karl Schädler und Josef Ludwig Grass stand.31
Entsprechend seiner beruflichen Tätigkeit als Pädagoge wurde Kaiser
nach der Wahl ins bündnerische Disentis auch für Liechtenstein im Schul-
vereich aktiv. 1837 führte er einen achttägigen Kurs in Methodik und
Didaktik für die Lehrer Liechtensteins durch. Der Kurs wurde später wie-
derholt. Ebenso verfasste Kaiser einen Bericht «mit verschiedenen Anträ-
gen zur Verbesserung des Schulwesens im Fürstenthume».?%?
Die schulischen Angelegenheiten in Liechtenstein hatten erst zu Beginn
des 19. Jahrhunderts vermehrte Aufmerksamkeit bei den Landesbehör-
den gewonnen. Ein Erlass der fürstlichen Hofkanzlei vom 18. September
1805, den man später als «den Geburtstag der liechtensteinischen Schule»
bezeichnete, regelte bestimmte Bereiche der Schule. Der erste eigentli-
che «Schulplan» erschien 1806. Die dort enthaltenen organisatorischen
Bestimmungen wurden 1822 ergänzt und im Oktober 1827 durch ein
«Schulgesetz» abgelöst, das in manchen Teilen zwar zeitgemäss war, aber
in anderen Bereichen in der Praxis undurchführbar. Dadurch verschlech-
terten sich die schulischen Verhältnisse Liechtensteins im Verlaufe der fol-
genden Jahrzehnte deutlich. Peter Kaiser hat dies an verschiedenen Stel-
len beklagt und oft betont, dass Schule und Erziehung in einem
geordneten Staatswesen erste Priorität besitzen müssen. Auch in diesem
Bereich unterstrich er die Notwendigkeit angepasster Regelungen und
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